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Branntwein Monopol und Agrarier.

Noch iſt zwar der Wortlaut der Spiritus-
monopolvorlage offiziell nicht bekannt gegeben, allein
die bereits veröffentlichten Einzelheiten aus dem Ent
wurfe genügen nunmehr doch, um zu einem vor
läufigen Urteil über die Politik zu gelangen, die mit
dem ſoeben vom Bundesrat beratenen Monopol
entwurfe in Preußen und im Reiche befolgt werden
ſoll; da iſt in erſter und letzter Linie der ausſchließ
lich agrariſche Charakter der Vorlage erkennbar. Daß
das Geſetz dieſen Charakter enthalt, iſt nicht weiter
verwunderlich. Denn, wie wir von wohlunter-
richteter Seite erfahren, iſt der Entwurf aus
gearbeitet, revidiert und noch einmal
durchgearbettet von der Spiritus-
Zentrale. Dann erſt wurde er, vom Reichs
ſchatzamt mit einigen Zutaten und Aenderungen ver
ſehen, den Einzelſtaats Regierungen zugänglich
gemacht, worauf die Beratung ihren normalen
Verlauf nahm. Jm weſentlichen iſt der Entwurf
demnach ein Entwurf der Spiritus Zentrale,
den das Reichsſchatzamt akzeptiert hat.

Unter dem Vorwande, den menſchenleeren Oſten zu
bevölkern und zu induſtrigliſteren, wird hier abermals
dem geſamten deutſchen Konſumpublikum die Kandare
aufgelegt, abermals wird der deutſche Steuerzahler
durch das kaudiniſche Joch der hochadligen Latifundien
beſttzer öſtlich der Elbe geſchickt. Der Monopol

entwurf ſtellt das beiſpielloſeſte an agrariſcher Eigen
fucht dar, was wir ſeit der Aera Hahn Wangenheim
und Konſorten jemals erlebt haben. Von den rund
74000 Brennereien im Deutſchen Reiche wiſcht der
große agrariſche Schwamm einige 40 000 ohne Gnade
und Barmherzigkeit von der Bodenfläche ſelbſtändiger
wirtſchaftlicher Exiſtenz hinweg. Man ſoll ſich nicht
täuſchen durch einige ſcheinbare Konzeſſtonen der
Vorlage an den Kleinbrenner! Was in dieſer Rich
tung der Vorlage eingefügt iſt, ſtellt ſich keineswegs
ſubſtantiell dar, ſondern iſt lediglich eine Atrappe
All die Tauſende von Kleinbrennern, ganz beſonders
in Weſtfalen, Rheinland, Hannover und Elſaß-
Lothringen, werden unter der Zuchtrute dieſer Vorlage
keine frohe Lebensſtunde mehr haben, alles was an
poſttiven Maßnahmen durch dieſe Vorlage bedingt
wird, geht darauf hinaus, den Kartoffelbrennern ein
Monopol auf fetten Verdienſt für alle Zeit zu ſichern,
ja darüber hinaus zielt die Vorlage auf die Ver
nichtung hin nicht nur der Dickmaiſcher und der
Dünnmaiſcher, der nach altem Verfahren arbeitenden
Hefebrenner, ſondern auch der nicht gerade über
Millionen verfügenden modernen Lufthefefabriken.
Das Endziel dieſes Monopolentwurfes iſt, unſere ſo
mühſam entwickelte und zu beachtenswerter Höhe ge
langte Hefeinduſtrie abzulöſen durch die agrariſchen
Fabrikanten der Kartoffelhefe.

Der Jnduſtrialiſterung des Oſtens ſind bekanntlich
natürliche Grenzen gezogen dort kann eine große,
entwicklungsfähige Induſtrie nicht emporblühen, weil
der Boden wohl Getreide und Kartoffeln, nicht aber
Erze, Kohlen uſw. von ſich gibt. Induſtrie im
großen Stile iſt aber nun einmal nur dort denkbar,
wo der entſprechende Bodenreichtum dieſer Entwicklung
günſtig iſt. Nachdem nun ſeit Jahrzehnten von
agrariſcher Seite mit gutem Erfolge die Spiritus
induſtrie im Oſten zu einer gewiſſen Blüte gebracht
worden iſt, wuchs der Hunger der großen Landwirte.
Die unvermeidliche Reform der Branntweinſteuer
geſetzgebung ließ in den Köpfen der Spirituszentrale
den Plan reifen, allen geſunden Reformen durch eine
kecke Monopolvorlage zuvorzukommen. Und ſo hat
das deutſche Volk nun ſeine Beſcherung. Ein Pro
dukt, das in gebrauchsfähigem Zuſtande bis jetzt
zwiſchen 80 und 90 Mark pro Hektoliter der Reichs
kaſſe einbrachte, ſoll nunmehr hochgeſchraubt werden
auf einen Normalpreis von 180 bis 190 Mark pro
Hektoliter für den Großhandel. Man bedenke, was
nun der Zwiſchen und Kleinhandel noch verdienen
muß, ehe die Ware in den eigentlichen Konſum auf
genommen wird!

mit neuesten Marktnotſerungen.

Dienstag den 28. Januar 1908.

Die Monopolvorlage würde, falls der Reichstag
nicht energiſch gegen dieſen neuen agrariſchen Beute
zug Front macht, auf politiſch-ſozialem und wirtſchaft
lichem Gebiete friedenſtörend und verbitternd wirken
Mit außerordentlicher Schlauheit läßt die Vorlage in
ihren einzelnen Paragraphen nur den Kundigen einen
Blick tun in die zahlloſen Benefizien der Kartoffel
brenner, und es gehört eine durchdringende Kenntnis
der verwickelten Verhältniſſe der modernen Spiritus
fabrikation dazu, um dieſen agrariſchen Schlichen auf
die Spur zu kommen. Hoffentlich läßt ſich der
Reichstag nicht verblüffen und bereitet dieſer Vorlage
den entſprechenden Empfang

ch SDer Glaube an die ſegenſpendende Kraft
der Zollerhöhungen

ſchwindet jetzt angeſtchts der allgemeinen Verteuerun g
der Lebenslage ſelbſt ehemaligen begeiſterten An
hängern des Bundes der Landwirte immer mehr.
Von einem niederſchleſtſchen bäuerlichen Beſitzer gehen

dem „B. a. d. R.“ intereſſante Mitteilungen zu. Jm
Anſchluß an die Nachricht, daß die deutſchen Land
wirte im letzten Jahre allein 350 Millionen mehr für
Getreide eingenommen haben, als in den vorhergehenden
Jahren, heißt es da:

Sie vergeſſen auszurechnen, was den Landwirten
davon geblieben iſt. Wir alle haben mehr ein
genommen im letzten Jahre aber auch iel mehr
ausgegeben als in früheren Jahren, und wer zu
rechnen verſteht wird finden, daß ihm ſchließlich in
dem guten Jahre noch weniger bleibt als
früher. Ob den großen Beſitzern von 1000 und
mehr Morgen Getreide etwas bleibt, weiß ich nicht,
möchte es aber glauben. Uns mittleren Beſitzern aber
bleibt von dem Mehrverdienſt von 350 Millionen der
deutſchen Landwirtſchaft nicht ein Pfennig. Wir
haben noch Schaden. Es iſt ganz ſchön, wenn
man für den Sack einige Groſchen mehr erhält. Das
dicke Ende kammt nach. Alles will mehr Lohn.
Zeute kriegt man faſt gar nicht mehr, und die man
hat, verlangen mehr Lohn. Der Maurer, der
Stellmacher, der Schmied, der Sattler, alle
fordern ſte mehr. Und, wenn ich einen Spaten, eine
Kette oder Säge gebrauchte, alles war teurer geworden.
Für Butter und Cier hat meine Frau mehr ein
genommen, aber wenn ſie Nähzeug, Bänder oder
Schürzen kaufte, mußte ſte auch mehr wieder ausgeben.
Geblieben iſt nichts.

Weihnachten erſt konnte ich mir meinen Schaden
ſo recht beſehen. Wie ich für die Leute Sachen ein
kaufen ging, da rollten die Taler nur ſo hin, und
für uns ſelbſt blieb nichts. Ebenſo ging es meiner
Frau. Jhre Gänſe wurde ſie nur mit Schaden los.
Kein Menſch wollte kaufen bei den Zeiten und
ſchließlich mußte meine Frau alles, was ſie für ihre
Weihnachtsbäckerei gebrauchte, um vieles teuerer kaufen
wie im vorigen Jahre.

Mein Vater und ich haben immer freiſinnig
gewählt. Als aber die Freiſinnigen ſo gegen die
Erhöhung der Zölle ſchrieben, habe ich mich zum
Bunde geſchlagen. Die Zollerhshung hat aber auch
nichts genützt. Wir ſind heute nicht beſſer dran
als früher, eher noch ſchlechter. Das ſollte doch auch
einmal im Reichstage beſprochen werden.

Dieſe ſchlichte Sprache eines ſchlichten Mannes
trifft den Nagel auf den Kopf. Hoffentlich wirkt die
Teuerung wenigſtens das eine gute, daß ſie den
Landwirten ihre Schwärmerei für die Hochſchutz
zöllnerei gründlich verleidet.

Den Reichsſinanzkarren
aus den Sumpf zu ziehen, iſt Frhr. v. Stengel
bemüht aber um das Werk zu vollbringen, dazu fehlt
es ihm an der nötigen Kraft, da er ſich in ſeiner
Aktionsfreiheit augenſcheinlich durch unzu läſſige
Rückſichten hemmen läßt. Deshalb kommt er über
ſein Spiritusmonopol und ſeine Zigarrenbanderolen
ſteuer nicht weſentlich hinweg, obwohl die Ausſichten
für den erſtgenannten Geſetzentwurf minimal, für den

12 Uhr mittags

letzteren ganz und gar troſtlos ſind. Wie die
Münchener „Allg Ztg“ mitteilt, iſt nun die Brannt
weinmonopolvorlage mit unbedeutenden Aender
ungen im Bundesrat angenommen worden. Außer
dem will fich Frhr. v. Stengel, wie das Blatt hinzu
fügt, eventuell noch einen Ausbau der Reichs
erbſchaftsſteuer gefallen laſſen in der Richtung,
daß dem deutſchen Reiche auch noch die Beſteuerung
des Erbfalles an Deſzendenten und Ehegatten über
laſſen wird.

Die „Allg. Ztg.“ geht bei dieſer Gelegenheit auf
einen Bericht der „Hamb. Nachr.“ über eine private
Beſprechung der Frhrn. v. Stengel und
Rheinbaben mit Abgeordneten der Block
parteien ein, die kürzlich ſtattgefunden haben ſoll.
Es ſoll dabei von der Regierung angeregt ſein, die
ungedeckten Matrikularbeiträge der Einzel
ſtaaten pro Kopf der Bevölkerung von 10 auf 80 Pfg.
zu erhöhen. Wir haben die Mitteilung der
„Hamb. Nachr.“ überhaupt nicht wiedergegeben, weil
ſchon gus dem eben zitierten Satze die Üngenauigkeit
oder Unrichtigkeit der ganzen Meldung hervorgeht
Es exiſtlert nämlich gar keine geſetzliche Beſtimmung,
wonach die ungedeckten Matrikularbeiträge nur 40 Pfg.
auf den Kopf betragen dürfen darum kann in
jener Konferenz, falls ſolche ſtattgefunden hat,
auch nicht eine Verdoppelung jenes Betrages
angeregt worden ſein. Die Bundesſtaaten freilich
möchten gern eine Limitierung der Matrikular
beiträge auf 40 Pfg. pro Kopf haben, was im ganzen
eine Belaſtung auf etwa 24 Millionen ausmachen
würde. Da aber zurzeit die Matrikularbeiträge der
einzige bewegliche Faktor im Etat ſind, kann der
Reichstag ſchon in ſeinem eigenſten Intereſſe nicht
auf eine Bindung nach oben hin eingehen. Das iſt
ſchon wiederholt im Parlament zum Auedruck ge
kommen, und wenn Frhr. v. Stengel jetzt wiederum
den Gedanken der Lmitierung anregt, ſo zeigt er
damit, daß er mit ſeinem Latein völlig am
Ende iſt.

Der Berliner Korreſpondent der „Frankfurter
Zeitung“ beſtätigt, daß eine Beſprechung des
Reichsſchatzſekretärs und des preußiſchen Finanzminiſters

mit den Blockparteien über die Reichs ſinanzreform
ſtattgefunden hat; ſie habe aber ein vorläufig
negatives Reſultat gehabt.

Politische Cebersicht.
Frankreich. Die geſamte Pariſer Preſſe

erörtert eingehend die von uns in vor. Nr. auszugs
weiſe veröffentlichte Rede Delcaſſés, die einſtimmig
als das Hauptereignis der Marokkodebatte bezeichnet
wird und vielfach Anerkennung ſindet, aber auch
hartem Tadel begegnet. Das nationaliſtiſche „Echo
de Paris ſchreibt, Delcaſſé habe als wahrer Staats
mann geſprochen, und ſeine edlen und mutigen Worte
ſeien von allen Deputierten, mit Ausnahme der ſozig
liſtiſchen, mit begeiſtertem Beifall aufgenommen worden,
Der radikale „Matin“ ſagte, man habe der Wieder
auferſtehung und dem Triumphe eines Mannes beige
wohnt, den Frankreich in einer tragiſchen Stunde zu
Boden treten ließ. Der radlkale „Rappel“ ſagt: Der
einzige Vorwurf, den man Delcaſſé machte, war, daß er
mit Leidenſchaft die Intereſſen Frankreichs verteidigt hat.
Einzelne mögen die Leidenſchaft für übertrieben anſehen,
und dieſes Urteil hat für einige Zeit die Rückkehr
Delcaſſss zur Macht erſchwert, aber ihn vor der
öffentlichen Meinung nicht herabſetzt. Der
republikaniſche „Gil Blas“ ſchreibt: Wir werden
bald wiſſen, welchen Eindruck die Rede Deleaſſes in
Europa hervorgerufen hat. Durch den Beifall, den
ſie in der Kammer gefunden hat, wiſſen wir, daß ſie
der Geſinnung einer großen Anzahl von Franzoſen
entſpricht. Die ſozfaliſtiſch radikale „Aktion“ ſagt:
Daß Delcaſſé vom Größenwahn geplagt
wird, das geht nur den kleinen Mann an, daß aber
Delcaſſss Wahnſinn zu viele Parlamentarier plagt,
das geht die republikaniſche Preſſe an. Wenn
man ſich daran erinnert, daß dieſer vom



Größenwahn befallene ZwergFrankreich vor drei Jahren in
den verbrecheriſchen Zuſammenſtoß mit
Deutſchland hineindrängen wollte, kann
man nicht ohne Beſchämung die Vergeß-
lichkeit gewiſſer Radikaler und Sozia
liſtiſch-Radikagler mit anſehen, welche geſtern
eifrig dem übertriebenen Chauvinismus jenes kleinen
Herrn Beifall klatſchten. Der „Figaro“ ſchreibt:
In der Politik kann man alles erleben. Man
hat geſtern in der Kammer Herrn Theéophile
Deleaſſe über die Marokkoangelegenheit ſprechen
hören. Jn einer ſeit 6 Monaten improviſiterten
Rede hat dieſer Mann, welchen die Ereigniſſe in einer
nur zu gerechtfertigten Weiſe zum Stillſchweigen ge
zwungen haben, hat dieſer unbeſonnene
Miniſter, der uns in die gegenwärtige
Lage gebracht hat, vor der verblüfften Kammer
nicht nur eine Rechtfertigung, ſondern ſogar eine
Verherrlichung ſeiner ſelbſt verſucht, was
ſelbſt in einer Zeit, wo nichts mehr in Erſtaunen
ſetzt, wahrhaft etwas allzu ubermäßig erſcheint.

Spanien. Jm Senat brachte der ſpaniſche
Juſtizminiſter am Freitag einen Geſetzentwurf
ein, betreffend die Bekämpfung anarchiſtiſcher
Anſchläge. Nach dem Entwurf ſoll die Regierung
das Recht haben, Zeitungen zu verbieten, anarchiſtiſche
Klubs und Vereinslokale zu ſchließen, die Verbreiter
anarchiſtiſcher Jdeen auszuweiſen und ausgewieſene
Anarchiften, die nach Spanien zurückkehren ſollten, zu
verbannen.

Türkei. Vom Prinzen Ferman-Ferma kommt
über Mirandoab die telegraphiſche Nachricht, daß der
Befehlshaber der türkiſchen Truppen, Feritſch Paſcha,
der ſich in dem eine Meile von Soudjbulak ent
fernten Dorfe Kioſſakakritſch befindet, ihn abermals
kategoriſch aufgefordert habe, Soudjbulak zu verlaſſen,
da das Territorium bis zum Dſchagataflaß den
Türken gehöre. Ja Smyrna wurde am Freitag
ein gewiſſer Osman Guluſt aus Konſtantinopel in
dem Augenblick verhaftet, wo er vie franzöſiſche Poſt
verließ Man fand bei ihm jungtürklſche Korre
ſpondeazen, infolge deren der Sekretär des politiſchen
Wilajetburecaus, Mehmed Niedjet, der penſtonierte
Major und Zenſor der griechiſchen Zeitungen,
Dſchemil Midhat, und der Grundbuchsbeamte
Abdurhaman verhaftet wurden. Mehmed Niedjet
erſcheint durch Anwerbung von Anhängern, durch
Geldſammlungen und Verbreitung jungtürkiſcher Ver
öffentlichungen am meiſten bloßgeſtellt.

Marokko. Mulay Hafivd ſoll nach einer
Depeſche des Admirals Philibert bei einer Furt des
Umer Rebia, 50 Kilometer ſüdlich von Settat ſtehen.

Abeſſinien. Der italieniſch-abeſſiniſche
Zwiſchenfall hat noch ein weiteres Opfer gefordert.
Der Miniſterreſident in Addis Abeba telegraphierte,
daß der Hauptmann Molinari bei dem Einfall
der Abeſſinier bei Lugh ebenfalls um
gekommen iſt.

Deutschland.
Berlin, 27. Jan. Der Kaiſer hörte Sonn

abend im Königlichen Schloſſe die Vorträge des
Kriegsminiſters, des Chefs des Militärkabinetts und
des Chefs des Marinekabinetts. Der Kaiſer
und die Kaiſerin nebſt dem Prinzen Heinrich
erſchienen am Sonnabend, als am fünfzigſten
Jahrestage der Vermählung des Kaiſers und der
Kaiſerin Friedrich um 10 Uhr mittels
Automobils am Mauſoleum zu Charlottenburg.
Sie legten einen großen Lorbeerkranz mit ver
goldeten Myrten und Veilchen nieder, an welchem
ſich eine weiße Schleife mit den kaiſerlichen
Jnitialien befand. Prinz Heinrich legte ein
Bukett von Maréchal Niel Roſen nieder. Nach
dem die Herrſchaften kurze Zeit in Andacht im
Mauſoleum verweilt hatten, betrat das Gefolge das
ſelbe. Der Kaiſer, die Kaiſerin und Prinz Heinrich
begaben ſich dann wieder nach Berlin zurück Am
Abend fand beim Kaiſerpaar im Königl. Schloſſe
Familientafel ſtatt. Sonntag vormittag nahm das
Kaiſerpaar am Gottesdienſte in der alten Garniſon
kirche teil. Der Kaiſer beſuchte ſpäter die Geweih
ausſtellung am Zoologiſchen Garten.

(DieHofanſagefürden Kaiſergeburts-
tag) lautet wie folgt: Am Montag den 27. d. M.
findet vormittags 10 Uhr in der Kapelle des König
lichen Schloſſes hier ein feierlicher Gottesdienſt und
unmittelbar nach demſelben im Weißen Saale Gratu
lations Cour beim Kaiſerpaar für diejenigen Perſonen
ſtatt, an welche hierdurch Anſage zur Beiwohnung des
Gottesdienſtes ergeht. Die Damen der Höfe erſcheinen
in hohen, langen Kleidern mit Hut, die Herren vom
Zioll in Gala mit Beinkleidern von der Farbe der
Uniform, die Herren vom Militär im Parade Anzug,
vie Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler mit der
Kette desſelben. Es wird vorzugsweiſe preußiſches Ordens
band getragen (von fremden Aueszeichnungen ſind die
erſten Klaſſen, Halsorden und Sterne ſeitens der
Jnländer nicht anzulegen). Nach der Gratulätion
im Pfeilerſaal begeben ſich die Allerhöchſten und
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Höchſten Herrſchaften, ſoweit ſie an dem Gottesdienſt
in der Kapelle teilnehmen wollen, nach dem Eliſabeth
Saal und folgen dem Kaiſerpaar durch die Parade
Kammern und den Welßen Saal nach der Kapelle.
Sobald das Kaiſerpagr mit dem Vortritt und den
Gefolgen nach dem Gottesdienſte die Kapelle verlaſſen
hat, werden die in der Kapelle Verſammelten gebeten,
wieder Platz zu nehmen, bis das Zeichen zur Cour
erfolgt.

(GKeichskanzler Fürſt Bülow) empfing
Sonnabend abend das engliſche Parlamentemitglied
J. Allen Baker und Herrn de Neufville aus Frank
furt a. M.

(Zum mecklenburgiſch ſtrelitzſchen
Stagatsminiſter) und Vorſitzenden des Staats
miniſteriums und der Landesregierung iſt Landgerichts
direktor Boſſart in Neuftrelitz ernannt worden.

Der agußerordentliche Landtag der
mecklenburgiſchen Stände) zur Durchberatung
der mecklenburgiſchen Verfaſſungsreform wird
nach der „Weſerzeitung“ in Schwerin Ende April
ſtattfinden.

(Zur preußiſchen Wahlrechtsfrage.)
Ja Heilbronn, dem Hauptort des Wahlkreiſes
des Abg. D. Naumann, find ſogar die National-
liberalen gegen das preußiſche Wahlrecht aufgetreten
Der Referent einer Verſammlung ſagte dort, die
„Stellung einer Partei gegenüber der Reichspolitik
kann von innerpolitiſchen Fragen der einzelnen Bundes
ſtaaten nicht abhängig gemacht werden daß aber der
preußiſchen Wahlrechtsreformfrage eine Bedeutung
für das ganze Reich zukommt, kann nicht geleugnet
werden. Auch die außerpreußiſchen Parteien werden
es ſich deshalb nicht nehmen laſſen, ein Urteil darüber
abzugeben. Wir ſehen in dem allgemeinen, direkten
und geheimen Wahlrecht eine Forderung der
politiſchen Not wendigkeit und der ſozialen
Gerechtigkeit. Andererſeits verkennen wir nicht,
daß der vollen und ſofortigen Durchführung dieſes
Grundſatzes im preußiſchen Staate zurzeit eine Reihe
erheblicher Schwierigkeiten entgegenſtehen. Aber vie
Rückſicht auf einen friedlichen und ruhigen Fortſchritt
hätte die preußiſche Regierung beſtimmen ſollen, min
deſtens die Einführung der direkten Wahl
in Ausſicht zu ſtellen und auf die Forderung der ge
heimen Wahl ohne weiteres einzugehen. Wir be
trachten es als Pflicht aller liberalen Parteien, auf
eine beſſere Löſung der preußiſchen Wahlrechtsfrage
dauernd hinzuarbelten“. Dieſe Ausführungen des
Redners fanden die Zuſtimmung aller Anweſenden
und dürfen als der Ausdruck der Heilbronner national
liberalen Partei gelten. Herr Baſſermann
dagegen lehnte die neuliche Jnterpellationsbeſprechung
im Reichstage ab, weil es ſich um eine inner-
preußiſche Angelegenheit handle! Die Heilbronner
Nationalliberalen haben ſolche engherzigen Kompedenz
bedenken erfreulicherweiſe nicht.

(Ein abſprechendes Urteil über
Straßendemonſtrationen) fällt in der letzten
Nummer der „Soz. Monatshefte“ der ſozialdemokra
tiſche Reichstagsabg. Heine. Er ſagt nämlich:
„Freilich wäre es ſehr töricht, wenn die Sozial
demokratie ſich darüber täuſchen wollte, daß ihre
materiellen Machtmittel ſehr gering ſind, und daß
namentlich keine Rede davon ſein kann, durch eine
kurze revolutionäre Aktion für Preußen das im Reiche
geltende Wahlrecht zu erringen. Verſuche dieſer
Art würden lediglich der preußiſchen Re
aktion zugute kommen. Dieſe würde ſie nur zu
gern ſehen, weil ſie ſte leicht niederſchlagen und dann

ihre Herrſchaft um ſo mehr befeſtigen
könnte. Die Sozialdemokratie weiß das viel zu gut
und wird ſich hüten, Waſſer auf die Mühle der
Scharfmacher zu liefern. Selbſt bloße revolu
tion äre Träumereien und Redensarten,
die ſie nähren könnten (Das geht auf die „Leipziger
Volkszeitung“! D. Red.), ſind vom Uebel, wie
alles in der Politik, vas verſchleiern kann, was iſt.
Verſammlungen, Reſolutionen, ſelbſt Straßen
demonſtrationen mögen den Betelligten für
den Augenblick Luſt und Mut erhöten; die
Herrſchenden, die ſich im Brſitz unüberwindlicher
materieller Machtmittel wiſſen, werden ſich da
durch nicht um einen Zoll von ihrem
Standpunkt abbringen laſſen.“ Jnzwiſchen
hat Genoſſe Goldſtein, der in einer Leipziger Ver
ſammlung vor Straßendemonſtrationen gewarnt hatte,
ſchleunigft widerrufen. Er behauptet jetzt, daß
ſeine Worte falſch wiedergegeben wären, und ſagt:
„Jch habe nach Erörterung der Ausſichten belreffs der
Wahlrechtefrage in Sachſen die Frage aufgeworfen:
Was iun wir als Partei? Und darauf ſelbſt geant
wortet Wahlrechtsdemonſtrationen, wie wir ſie vor
zwei Jahren hatten, hätten jetzt keinen Zweck; ebenſo
wenig Proteſtverſammlungen. Wir müſſen Gewehr
bei Fuß ſtehen und eine abwartende Haltung beobachten,
was aus der Wahlrechtsreform werde. Unſere Stunde
komme noch. Käme ein abgeſtuftes Wahlrecht, ſo
werde eine Saat zur Unzufriedenheit geſchaffen. Wir
forderten das Ganze.“ Die „Leipz Volksztg. iſt
daraufhin etwas beruhigt; aber ſte hält dem Abg.

Goldſtein grollend vor, daß man immerhin über die
Opportunität von Aeußerungen werde ſtreiten
können, wie die ſind, daß die ſächſiſche Sozialdemo
kratie in „abwartender Haltung“ und „Ge
wehr bei Fuß die Wahlreform mitmachen ſolle.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 25. Jan.) Das

Abgeordnetenhaus erledigte am Sonnabend eine Anzahl
Etats debattelos. Auch der Etat der Domänenver-
waltung gab zu prinzipiellen Erörterungen keinen Anlaß
Beim Forſtetat trat Abg. Fiſchbeck (Frſ. Vpt.) für die
Ausbildung der höheren Forſtbeamten auf den Univerſitäten
ſtatt auf den Forſtakademien ein. Die Regierung verhielt ſich
dieſer Anregung gegenüber im allgemeinen ablehnend. Beim
Extraordinorium interpellierte Abg. Fiſchbeck (Frſ. Vpt.)
den Miniſter wegen der Verkäufe im Grunewald. Er brachte
die verſchiedenen Gerüchte darüber zur Sprache und gab der
Befürchtung Ausdruck, daß die ſchönſten Teile des Grune
walds der Bebauung anheimfallen werden. An der weiteren
Debatte beteiligten ſich zunächſt die konſervativen Abgg.
Hammer und v. Brandenſtein, die den Standpunkt
vertraten, daß Berlin, wenn es Waldungen haben wolle,
auch dafür zahlen, oder, wie ſich Herr n geſchmackooll
ausdrückte, bluten müſſe. Miniſter v. Arnim erklärte, daß
der Hauptteil des Grunewalds erhalten und wie der nördlich
von der Döberitzer Heerſtraße belegene Teil, der bisher ſchon
dem Publikum faſt verſchloſſen war, der Bebauung erſchloſſen
werden ſolle. Abg. v. Tresckow (konſ.) trat für die Er
haltung von Waldungen im Jnutereſſe der Bevölkerung im
Norden Berlins ein, worauf Abg. Fiſchbeck die hämiſchen
Aeußerungen des Abg. Hammer zurückwies. Der Etat wurde
bewilligt. Am Dienstag ſteht der Juſtizetat auf der
Tagesordnung.

Die Kommiſſion zur Vorberatung
des Scheckgeſetzentwurfes hat ſich konſtitufert.
Vorfitzender iſt ver ſezialdemokratiſche Abg. Brühne.
Von den Freiſinnigen gehören ihr die Abgg. Kaempf
und Mommſen an.

Die Kommiſſion zur Vorberatung
der Novelle zum Bürgerlichen Geſetzbuch
(Haftung des Tierhalters) hat ſich konſtituiert. Vor
ſitzender iſt der Abg. Schmidt-Warburg. Von den
Freiſtnnigen gehören ihr die Abgg. Gyßling und
Dr. Dohrn an.

Zum Entwurf einer Maß und Ge
wichtsordnung ſpricht ſich eine große Reihe von
Magiſtraten in Petitionen gegen die Verſtagat
lichung der Eichämter aus.

Das Zentrum hat im Abgeordnetenhauſe
einen Antrag eingebracht, der die Staatsregierung
erſucht, in der laufenden Seſſton einen Geſetzentwurf
zur Abänderung des Einkommenſteuergeſetzes vorzu
legen, durch welchen 1. die Beſtimmungen des 9 19,

welcher die Grundlagen für Steuerermäßigungen
ſchafft, erheblich weiter ausgebaut werden, ins
beſondere a) die Grenzen, innerhalb deren bier
Steuerermäßigungen vorgeſehen ſind, erweitert werden,

der pro Kopf der unterhaltungsbedürftigen Familien
angehörigen abzugefähige Betrag von 50 Mk., den
Koſten der Lebenshaltung entſprechend, weſentlich
erhöht, und die Zahl der Familienangehörigen in
weiterem Maße berückſichtigt wird; 2. für die durch
vorſtehende Abänderungen verurſachten Ausfälle durch

ſchärfere und weitere Ausgeſtaltung der
Progreſſion 17) ein Ausgleich geſchaffen wird.
Die freikonſervattve Fraktion iſt dieſem Antrag
beigetreten und beantragt ſeine Ueberweiſung zur Be
rückſtchtigung. Wie Abg. Frhr. v. Zedlitz noch be
ſonders in der Freikonſervativen Korreſpondenz“ er
klärt, ſoll bei der Beſprechung des Antrags von den
Freikonſervativen angeregt werden, die Deklarations-
pflicht auf Einkommen unter 3000 Mk. vielleicht
bis herab zu Einkommen von 1500 Mk.
zu erſtrecken. Dies unter der Parole: „Gleiches
Recht für alle!“

Zur Neuregelung der Diäten für die
preußiſchen Abgeordneten wird der „Kölni
ſchen Zeitung“ aus Berlin gemeldet: Die Verhand
lungen über eine anderwellige Regelung der Diäten
und Freifahrtkarten der Abgeordneten, die zwiſchen
der Regierung und den Fraktionen des Abgeordneten
hauſes ſchwebten, ſind augenblicklich ins Stocken
geraten, da die Landtagsfraktionen, denen die Regie
rung in dieſer Sache die Initiative überlaſſen möchte,
zu einer Einigung noch nicht gelangt ſind. Darüber
iſt man ſich allſeitig klar, daß ſchon im Hinblick auf
die Doppelmandate eine Verſchiedenheit der Diäten
höhe zwiſchen Reichstag und Landtag wegen der dadurch
entſtehenden rechneriſchen Auseinanderſetzung nicht
wünſchenswert iſt, und daß für die einzelnen Mandatare
des Landtags des weitaus größten Staates Deutſch
lands ein niedrigerer Diätenſatz wie im Reichstage
keine Berechtigung hat. Aber man iſt auch über
wiegend der Anſicht, daß eine Erhöhung der Diäten
zu verbinden iſt mit einer Abänderung des Charakters,
daß ſie in Zukunft unter Feſtſetzung eines Geſamt
Pauſchales unter Berückſichtigung der Anweſenheit zu
gewähren ſind. Die Regierung iſt, wie verlautet,
nicht abgeneigt, einem elwalgen Antrage auf Ge
währung von Freikarten mit Jahresdauer für die
Abgeordneten Folge zu geben jedenfalls wird an
genommen werden können, daß in abſehbare Zeit eine
alle Teile befriedigende Regelung der Bezüge der
Mitglieber des preußiſchen Abgeordnetenhauſes er
folgen wird.
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Vermischtes.
(Das Drama am Müggelſee) hat eine über

raſchende Aufklärung gefunden, die furchtbarſte, die es geben
konnte. Nicht ein rachſüchtiger Wilderer hat den Förſter
Schwarzenſtein hingeſtreckt, auch nicht ein raubgieriger Wege
lagerer, ſondern die frevle Hand ſeines eigenen
Sohnes Dieſer, der 20 Jahre alte Forſteleve Willy
Schwarzenſtein, der bei ſeinem Vater im Revier tätig
war und bei ihm im Forſthaus am Müggelſee wohnte, iſt
Sonnabend vormittag unter dem dringenden Verdacht der
Täterſchaft verhaftet worden. Das Belaſtungsmaterial iſt ſo
ſchwer, daß man ihn für den Mörder halten muß, obgleich
er noch kein Geſtändnis abgelegt hat. Es war ſchwer, eine
Aufklärung für das Verbrechen zu finden. Wilderer kannte
man im Revier Schwarzenſteins nicht, geraubt war dem
Ermordeten nichts; ein Wilderer, mit dem Schwarzenſtein
früher einen Zuſammenſtoß gehabt hatte, war ſchon geſtorben,
auch ſonſt hatte er keinen Feind. Nun kamen aber nach und
nach aus dem Leben des Sohnes Dinge an den Tag, die
einen gewiſſen, wenn auch noch nicht dringenden Verdacht auf
ihn fallen ließen. Während alles das uoch in aller Stille
unterſucht wurde, ſo daß der Verdächtige nichts merken konnte,
führten ſchon die Polizeihunde auf die richtige Spur. Alle
beide und noch ein Privathund folgten gleichzeitig derſelben
Fährte. Die Spur lief von dem Eichenſtrauch am Waldes
rand nach dem Müggelſee zu. Am Waldesrand ſah man
eine Fußſpur, die deutlich das Sprunghafte, Fluchthafte er
kennen ließ. Dieſer Spur folgten die Hunde bis zum Forſt
hauſe. Die Hunde wurden ins Gehöft und in die Wohnung
eingelaſſen, fanden aber dort nichts weiter. Willy Schwarzen
ſtein ſtand unterdeſſen im Wald in der Nähe der Fährte.

Laut zu geben. Schwarzenſtein wurde erſichtlich unruhig,
obwohl er ſich vor dem harmloſen Hunde an ſich nicht zu
fürchten brauchte. Er drehte ſich wiederholt mit dem Tier
herum. Alle Hunde wurden dann nvoch einmal zurückgeholt
und waren von ihrer erſten Fährte nicht abzubringen. Nach
Entdeckung des Mordes hatten Gendarmen im Forſthaus nach
den Flinten geſehen. Förſter Schwarzenſtein beſaß deren
früher vier. Eine hatte er verſchenkt. Von den anderen fand
man zuerſt nur zwei vor, die fehlende wurde ſpäter in einer
Stube hinter einem Spind entdeckt. Bei der Unterſuchung
zeigte ſich, daß ſie friſch geputzt war. Die Tür der Förſteret,

je an dem verhängsvollen Abend vom Kutſcher feſt verſchloſſen
war, wurde am nächſten Morgen unverſchloſſen gefunden. Der
Sohn wurde geweckt, zeigte ader beim Aublik der Leiche keine
Bewegung, ſondern bemerkte ziemlich ruhig „Er iſt erſchoſſen.
Auch erſchien er nach der Tat mit einem verſtauchten Fuß,
von dem man früher nichts bemerkt hatte Er behavptet
zwar, die Verſtauchung ſei älter, aber höchſtwahrſcheinlich rührt
ſie von dem Sprung in die Ackerfurche her. Der Grund
zur Tat iſt die Furcht vor der Entdeckung einer Wechſel
fälſchung, bei der der Eleve den Namen ſeines Vaters
mißbraucht haſte. Der Verhaftete wurde am Sonnabend
mittag an die Mordſtelle geführt. Dort zitterte und bebte er
und rief laut: Hilfe, Hilfe! Dann brachte man ihn nach
Oberſchöneweide, wo er der Leiche ſeines ermordeten Vaters
gegenüber geſtellt werden ſoll.

(Einem Bettelſchwindel im großen) wurde
dieſer Tage in Berlin ein Ende gemacht. Jhm betrieb
eine Geſellſchaft von Griechen und Türken zuſammen mit
einer Ruſſig, die 32 und 22 Jahre alten Agenten Jean
Swoucas und Georg Pontrolis, die 18, 17 und 14 Jahre
alten Burſchen Konſtantin Plankas, Spiridion Swoucas und
Konſtantin Hallias ſowie die S0jährtge Joſefa Nerwitz ska,

Sodes Anzeige.
Sonntag abend Uhr verſchied nach

„Nixe wurde zurückgeruſen beſchnupperte
Mann und umkreiſte ihn in einem fort,

die der Bande die Wirtſchaft
kamen Mitte Dezember v. J.

den jungen
ohne einen

Anzeigen
S dieſen Teil KÜbernimmt die Kedaktion

dem Seblienen gegenüber keine Berantwortung.

Kirchen u. FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Friedrich Wilhelm Maxf

S. des Reviſors Max Patowsly; Adol,
Wilhelm Herbert, S des Telegraphenaſſiſtenten
Willy Nitzſchke.

Donnerstag abends 8 Uhr Blbelſtunde in
der zur Heimat. Diak. Wuttke.

tadt. Getauft: Willi Hans, S. des
Kanzliſt Pinkert; Friedrich Wilhelm, S. des
Arbelters Kurzhals. Getraut: der Arbeiter
R. M. Böhlaud mit Frau R. M. O. geb.
Zorn. Beerdigt: Fräulein Hedwig Ritze;
die Witwe Prüfer.

Mittwoch abend 81/4 Uhr Vibelbeſprech
ſtunde Mühlſtraße 2/83. Paſtor Werther

Reumarkt. Beerdigt: der Zimmermann
Hoffmann.

Altenburg. Getauft: Otto Karl, S
des Schloſſers Winkler; Karl Fritz, S. des
Malers Ohl. Beerdigt: der Kernmacher
Kandelhardt; die T. des Arbeiters Bruer.

kurzem aber ſchwerem Krankenlager unſer ein
ziges geliebtes Kind im Alter von s/4 Jahren
Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Eltern
Klbin Kiessling und Veran

Anna geb. Leonhardt.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe Roſental 9 aus ſtatt
Sonntag morgen 2 Uhr verſchied ſanft

nach kurzem Leiden im 83. Lebensjahre unſere
liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und
Schwägerin

Frau Witwe Küntzel
geb. Günther

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen

Merſeburg, den 26. Januar 1908.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg

vom 20 bis 25 Januar 1908.
Eheſchließungen: der Former Guſtav

Klimke und Wilhelmine Niemann geb. Dänziger,
Neumarkt 67; der Arbeiter Max Böhland und
Magdalene Zorn, gr. Sixtiſtr. 6.

Geboren: dem Sehneidermeiſter Nitzer
1 T., Sand 5; dem Schornſteinfeger Wand
1 S., gr. Ritterſtr. 6; dem Schmied Neumann
1 S., Dammſtr. 19; dem Fabrikarbeiter Rothe
1 S, Sand 14; dem Fabrikarbeiter Heine
1 S, kl. Sixtiſtr. 18; dem Klempner Böttiger
1 T., Amtshäuſer 14; dem Kaufmann Selmar
1 S, Burgſtr. 22; dem Fabrikarbeiter Schmidt
1 T Schreiberſtr. 2; dem Werkführer Eckardt
1 T., Hirtenſtr. 5.

Geſtorben: der Arbeiter Ferdinand
Bubam, 75 J, ſtädt. Krankenhaus; die Witwe
Auguſte Prüfer geb. Pilep, 75 J, ſtädt.
Krankenhaus die ledige Hedwig Ritze, 77 J.
gr. Ritterſtr. 23; der Zimmermann Friedrich
Hoffmann, 34 J., Neumarkt 78; der Kern
macher Max Kandelhardt, 57 J., Karlſtr. 34
die T. des Arbeiters Bruer, 2 J, Unter
altenburg 53; der S. des Arbeiters Dyla, 4 M.,
Brühl 1.

Auswärtige Aufgebote: der Hütten
mann Richard Franke und Jda Pfannſchmidt,
BurgörnerNeudorf und Hettſtedt; der Kutſcher
Otto Winter und Berla Mieder, Meineweh.

Zu den Anzeigen im Standes
gut ſind Ausweispapiere vorzu
legen.

eihenfelſertraſe u de
zu vermieten und am 1. April 1908 zu be
ziehen. Preis 550 Mk. Näheres im Kontor
des VorſchußVereins, Markt 10, part.

e e
Die Geburt eines

beehren sich anzuzeigen
Merseburg, 26 Januar

Sinn besonderer Heldang.

Sohnes

führte. Die beiden Agenten
nach Berlin und mieteten in

h

1908.

Exvwwin v. Golda munen und Vram
Hargarete geb. Winkler.

der Markusſtr. 17 im vierten Stock eine Wohnung. Sofort
ſandten ſie die drei Burſchen und die Wirtſchafterin auf die
Bettelfahrt. Zuweilen zogen ſie auch ſelbſt aus, meiſtens
hatten ſie jedoch mit der „Geſchäftsleitung“ genug zu tun.
Jeder hatte ein Buch mit dem Vordruck eines Bittelbriefes
in deutſcher und polniſcher Sprache. Das grauſame Schickſal,
das dieſes Buch von dem Vorleger und ſeiner Familie
kündete, erregte überall Mitleid. Die milden Gaben floſſen
reichlich, und jeder Spender mußte ſeinen Beitrag einſchreiben.
Bald legten die Geſchäftsleiter bei einer Bank ein Konto an.
Geſtern hatte Plankas das Pech, an eine Stelle zu geraten,
wo ein anderer Genoſſe ſchon geweſen war. Die Kriminal
polizei wurde auf den Schwindel aufmeikſam gemacht und
nahm zunächſt Plankas ſeſt. Dieſer ſpielte mit großer Aus
dauer den Taubſtummen. Gutes Zureden und ein ſanfter
Druck auf den Kehlkopf löſten ihm aber endlich doch die
Zunge, die er ſehr gewandt in den Hals hineingedrückt hatte.
Beamte beſetzten die Wohnung in der Markusſtraße, in die
bis Mittag nach und nach die ganze Geſellſchaft zurückkehrte.
Die Verhafteten hatten bereits jeder neun bis zwölf Mark
erbeutet. Jhre ägliche Durchſchnittseinnahme beirug 15 bis
18 Mark. Der Erkennungsdienſt ſtellte feſt, daß Spiridion
Swoucas ſchon vor zwei Jahren in Berlin abgefaßt und
gemeſſen worden war. Damals ſpielte er vier Wochen lang
die Rolle des Taubſtummen.

(Eine dankbare Gattin.) Dein Mann hat
ſich alſo erweichen laſſen und Dir ein Telephon angeſchafft.
Haſt Du es ſchon benutzt „O jal! Jch hab mir damit
ne ein neues Kleid, einen neuen Hut und ein Grammophon

eſt lIlt

(Pech) Mutter „Ja, ja, ſo ſts meiner Tochter
gegangen zwanzig Jahre verlobt geweſen und doch ſitzen
geblieben Nachbarin „Jſts möglich; wie hieß denn
der Halunke Mutter: „Ach, das ſind mindeſtens fünf

zehn geweſen l

ehe e wä

täglich friſch, empfiehlt

Mernikl Wolf.

Konkursverfanren.
Jn dem Konkareverfahren über das Ver

mögen des Malermeiſters Friedrich Sietrich
hier iſt zur Prüfung der nachträglich ange
meldeten Forderangen Termin auf

den 12. Februar 1908,
vormittags II Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſeburg,
Zimmer Nr. 19 anberaumt.

Merſeburg, den 25. Januar 1908.
Herzog, Kanzleirat,

Gerichtsſchreider des Königlichen Amtsgerichts

Tenngaerſir I ſt eine Wohnung Stnbe,
Kammer und Küche, zu vermieten und 1. April
zu beziehen. Preis 120 Mk.

zu verkaufen
ofa

gr. Ritterſtraße 8.
Grüne Heringe.

d t of ſticht. Offſusguss
Stand am Vorſchuß- Verein

zu kaufen geſucht
hardtſtraße 3 aßzugeben.

Großer Zugh
Gefl. Offerten bitte Gott

Reparaturen
unch Auffrischen

nud

zu verkaufen

Elegante Herrenmaske Feleuehtunge ung sonstigen
gr. Firtiſtraße 11. Metall-Gegenständen,

iſt zu verlelhen.
d. Blattes.

Eine gute Herrenmadle
Zu erfragen in der Exped.

wie vernickeln, verkupfern, bron
zieren, polieren u. lackieren be
ſorgt in beſter Ausführung zu

billigſten Preiſen

Eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern
nebſt Zubehör, Preis 540 Mk, ſofort zu ver
mieten und I. April zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

ng r 165 Markine freundl. Vohnung. Ter
hoch, beſtehend aus Stube, Kammer, Küche,
Bodenraum, Keller und Torfgelaß, iſt an ruhige
Leute zu vermieten und 1. April d. J. oder
auch ſpäter zu beziehen. Näheres

Helgrube 9, 1 Tr.
Beamter ohne Kinder ſucht zu 1. Juli oder

I. Oktober d. J.
Wohnung

in geſunder Lage in ungefährem Preiſe von
500 Mk. Gefl. Angebote unter S R an die
Exged. d. Bl. erbeten.

Hausgrundstück
mit gr. Garten auf mehrere Jahre, eventl mit
Vorkaufsrecht zu pachten geſucht. G fl. Offert.
unter 4 Z. 70 an die Exped d. Bl. erbeten.

feldverpachtung.
Aekervlan, zwiſchen dem Grenzzaun des

Güterbahnhofs und dem Bohlſchen Wege ge
legen, 5,1095 ha 20 Morgen 2 D. Ruten
groß, iſt vom 1. Okiober d. J. ab zu ver
pachten. Auskunft wird erteilt

Sand 30, part.

kine Scheune
wird zu pachten geſucht.
Näheres i. d. Exped. d. Bl.

Mk.
möchte ich auf

gute Acherhypotheh
anlegen. Offerten unt J. 349 an Raasen-
stein Vogler, A.-Gl., Halle g. S.
Fastf neuer Kinderwagen
zu verkaufen gr. Ritterſtr. 6 (28)300 Tr. Fnterrühben

verkauft Oberbeung Nr. 11.

Gleranle mere K.
(Schmetterliug) zu verkaufen oder zu verleihen

Oberaltenburg 34 II

Dresdner,
Vernicklungsanſtalt,

Weisse Flauer 19.

gibt ab

Gute Speiſekartoffeln

E. Rödel, Halleſcheſtraße 75. e en i neel s
Gute mehlretche

Speiſekarto
„Up to date und
ganzen und einzelnen

ffelm,
Jnduſtrie“, verkauſt im

L. Rühblemamm, Schmaleſtraße 28.
Mafkitags auf dem Roßmarkt.

Schul Bämzeh
empfiehlt billigſt

Kurt Kaxrius, Papierhandlung,
Brühl 4.

Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Kartoffeln.
50 Ztr. Futterkartoffeln, Ztr. Mk 1,25,

100 Ztr. Futterkartoffeln, Ztr. Mk. 230,
100 Ztr. große ausgeleſene Spätblaue,

Ztr. Mk. 2,75,
ſowie Speiſekartoffeln, prima Mag. bonum
und Dp to date verkauft ſofort

Freygang, gr. Ritterſtr. 7. v

Geoehrter Herr Apolheker!
Nächſt Gott danke ich Jhnen für

die gute Salbe, die ſich en melnen
Händen, ſeit 4 Jahren naſſe, freſſende

Flechte, gut bewährt hat.
Jndem ich Jhnen nochmals meinen

derzlichſten Dank entgegenbringe, be
grüße ich Sie

hochachtungevol

empfiehlt äußerſt billig

Große ſüße Apſelſinen
Stück 8 Pf. Dutzend 35 Pf.

große MeſſingZitronen
Stück 5 Pf., Dutzend 55 Pf.,

prachty ſüße Almeria-Weintrauben

Kiehard Schumann, Dom 1,
Obſt Gemüſe und Südfruchthandlung.

Dizmark l. Weſtf., 1./11. 1806.

Dieſe Rino Salbe wird mit Erfolg
gegen Beinletden, Flechten und Haut
leiden angeiwandt iſt in Doſen à
Mk. I. und Mk. 2.— in den nieiſten
Apotheken vorrätig, ſie iſt aber nur
echt in Originalrackung weilß-grünrot
u. Fa. Schubert Co. Weinböhla, Sa.

Fälſchungen weiſe man zurück.

Hygienitsehe
Artikel?

empfiehlt

Corm. FIschnandſſung

Schellfiſch, Cabeljan,
Schollen, Zander.

J Fernerfeinſte Kieler Bücklinge,
geräuch. Schellfiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,

Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen,

W. Krähmer.

Sorgenloſe Zukunft dech
neueſte Erfindung! Stück Mk. 2,

Aufklärung verſchl. geg. 10 Pf.Marke.
O. Rinze, Leipzig 51, Dufourſtraße 33.

c

vorrätig.

Haarunterlagen,
ſehr leicht und angenehm im

Verkaufe Mittwoch von ſrſth an
Schweinefleiseh, Schmeer und

fettes Vleiseh, a Pfd. 65 Pfg.
Mälzerſtraße 6.

Tragen. Crepprollen 50 Pf.
empfiehlt

Otto Stiebritz,
Gotthardtſtraße 17.



Lithographiſche Kunſtanſtalt,
Buch und Steindruckeret

Kibert Zruns,
1 Breiteſtraße S

Papfer und Schreibwaren Handlung
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

ZurFrühjahrsdüngung
hat ſich

er Guuann o
„Füllhornmarke“

ſeit mehr als 40 Jahren bet allen Kulturer
vorzüglich bewährt.

Carl Ja ä,Probstzella i. Th.,
Dampfſägewerk, Kiſtenfabrik, Holzwolle, 9

emp fiehlt ſich zur Lieferung von
Bahn- u. Postkisten

Wen:s Juckt,
wer durch Hautjucken zur Verzweiflung gebracht wird,gebrauche Zucker's Patent Medlz eng Seife
D. R. P. ärztlich empfohlen und tanſendfach bewährt
Preis 50 Pfg. kleine Packung, 15 und Mt. 150
(großze Packung, 859ig, von ſtärkſter Wirkung

Wunderbare, Erfolge
bei ionen aller Art, Hautjucken, juckenden

Hantgeſchwüren, Furunkeln, Pickeln,
P rn, erln, Puſteln, Geſichterbten, Somn

al bei gleichzeitiger Anwendi

Wo nicht,
Berlin,

Jn Merſeburg echt in

Kürt Agel, Entenplan.

Polſter
werden ausgeführt.

B. Pohle, gr. Ritterſtraße 8
Deutſcher

u. Tapezierarbeiten

S

abends S Uhr,
im „Tivoli Saale.
Programm iſt durch Umlauf bekannt gegeben.

Um eine Saalleberfüllung zu vermelden,
kann nux den Mitgliedern und ihren Ange
hörlgen die Teilnahme geſtattet werden.

Die Damen werden höflichſt gebeten, die
Hüte in der Garderobe ab zulegen.

Der Vorſtand.
Gaſthof

Corbetha.
Sonntag den 2. Febr.

ladet zum
Raskenball

freundlichſt ein

Wilh. Kirchner,
Gaſtwirt.

KleinKayng.
Sonntag den 9. Februar

rosser
Volksmaskenbal,

wozu freundlichſt einladet

g Nöckel.ldne Kugel.
Mittwoch

Sehlachtefest.
Dienstaghaneſchi Wurſt.

ERielig, Lindenfſtr. 15. Berſammlung.

„Die Sefdel-Stnger
kommen

Sonntag den 2. Vebruar

t derDrogerie Wnelm Bieslten, ch

„Reichskrone“.

ekanntmachung!
Wir haben uunmehr mit dem Verkauf unſeres Fabrikates

begonnen und offerieren hiermit

Saldn- nnd Hnustr-Drbett

58 Marke Cecilie 90
in prima Qualität zu billigſten Tagespreiſen.

Geſchäftlich

Einen FPleisoherlehr

Aberaler Wahlverein
Donnerstag den 30. Jan. 1908,

abends 8 Uhr,
Verſammlung

in der „Reichskrone“.
Tagesordnung
es.

2. Diskuſſion über die politiſche Lage und
die Aufgaben der Partei
Mitglieder und Geſiunungsgenoſſen werden

M gebeten, richt zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Gustav Friedrieh, Sattlermeiſter

Einen Lehrling
für Kontor ſtellen zu Oſtern ein

Thiele K Franke.
Einen Klempnerlehrſing

ſtellt zu Oſtern ein
G. BRöcdler. Saalſtraße 5.

ing
ſucht zu OſternGewerkſchaft „Chriftoph Friedrich“,

Lützkenclorf, Bez. Halle. ſucht

erm. Ritter Zöſchen
Fleisoherlehrling

Gustav SchenkKoe, Unteraltenburg.

1 Bäckerlehrling
ſucht zu Oſtern

Gustav Kahle. Johannisſtraße 9.

Im Ausverkauf
ſehr preiswert:

Damenwäsche Jischwäsche,
Zeitwäsche, Gardinen,

Küchenwäsche.

9-Pöniche,
Merseburg.

Flotten Verein e
W äftf Töft-Seide

das Neueste für Damen-Schals und Kragenschoner empfiehlt

Theock. Lühr Nacht. eLeipzigerstr. 26.

M G Wiürge
Dieſe gibt ſchwachen Suppen, ebenſo allen Gemüſen, Saucen uſw. augen

blicklich kräftigen Wohlgeſchmack.

Wirklich
in der Küche erzielt die Hausfrau mit

mit dem
Kreuzstern

Man laſſe G Würze nur in MAGiGIs OHriginalſläſchchen
nachfüllen, weil in dieſe geſetzlich nichts anderes als echte I G GI-

WBürze gefüllt werden darf.

Beſtens empfohlen von
Gustav TWraxdovt, Neumarkt 6, an der Waterloobrücke

Maggis gute, ſparſame Küche e

Febensstellung-
Erſtklaſſige, beſtfundierte Vi h Verſichernngs-Geſellſchaft, welche mit normalen,

gleichbleibenden Prämfenſätzen und feſten Eutſchädigungsquoten arbeltet, ſtaatlich konzeſſionfert
iſt, und mit ſtagtlicher Behörde im Vertrageverhältnis ſteht, ſucht zwecks Ausdehnung
des Geſchäftes für die Provinz Sachſen

2 tüchtige Bezirksbeamte
in dauernde gut dotterte Stellung. Gewährt werden feſtes Gehalt, Fahrtauslagen und Tages
ſpeſen. Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen Gehaltserhöhung,
GeneralAgentur, Frühere Landwirte und ſolche Herren, die in der Provinz bekannt ſind und
gute Beziehungen haben erhalten den Vorzug. Gefl. Oſterten erbeten unter R T 373 an
Haasenstein Vogler A. -G., Hamburg

eventuell Uebertragung einer

Junger Kaufmann
ſucht Oſtern d. J. Stellung in einem größeren
Kontor in Merſeburg oder Ammendorf bei
mäßigen Gehaltsänſprüchen. Gefl. Off. unter
„Kaufmann“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

10 12 Vieſbanhäner,

möglichſt unverheiratet, bei gutem Gedinge ſo
fort geſucht. Reiſekoſten werden vergütet. Für
Unterkunft iſt geſorgt.

Möhlauer Braunkohlenwerk,
Aktiengeſellſchaft

Groß-ZNöhlan, Poſt Raguhn, Anhalt
Tüchtigen zuverläſſigen

Geſchirrführer

ſaeeee.Richard Beyer C. S
Modelltiſchler

finden dauernde Beſchäftigung bei

C. W. Julius Blaneke Co.,
G. m. b. H.

Eine alleinſtehende Frau ſucht einen
kleinen Haushalt zu führen. Offerten
unter W an die Exped. d. Bl

Suche I. April
tüchtige Hausmädchen

in vorzügliche Stellung. Ferner empfehle
15 Februar oder ſpäter
Köchin, Haus u. beſſ. Kindermädchen

Frau Wengler, Stellenvermittlerin,
Preußerſtraße 10, im Hofe rechts.

Dienſtmädchen
wird zum 1. April geſucht Tragarth Nr. 3.

J Gine gra ſuſ Auſwering Zu erfr.
bek

Frau Bartl, Ratskeller.

Ein ordentliches Mädchen als

Aufwartung
I. Februar 1908 geſucht

große Ritterſtraße 12

Auſwartung
für einige Vormittagsſtunden per T. Februar
geſucht Chriſtianenſtr. 15, part.
1 großer ſchwarzer Skunkspelzkragen
verloren. Gegen Belohnung abzugeben

Halleſcheſtraße 1.

Sonntag nachmittag zum Feſtſpiel in der
Kaiſerhalle eine Brosehe (Roſenzweig) ver
loren. Bitte gegen Belohnung abzugeben

weiße Mauer 11, 1 Treppe.
Beim Krieger Ball im Gaſthof Wallendorf

am Sonntag den 26. Januar ein Ueber
zieher in der Garderobe vertauſcht. Derſelbe
iſt ümzutauſchen bei

Hermann Schmäcdt, Wallendorf.
Amateur- NHupolt's Rectauratlon.

xidſdgruhten neſerein. Schlachtefeſt
Heute Dienstag Einen Bäcokerlehrlin

ſucht zu Oſtern G. Weber, Sand

Ein brauner Muff
(Waſchbär) im „Tivoli“ (Gaſtzimmer) liegen
geblieben. Der ehrliche Finder wird gebeken,
den Muff Entenplan 4, im Laden, gegen
gute Belohnung abzugeben.

Wir bitten das am Sonntag früh verloren
gegangene Zehnmarkſtück gr. Sixliſtr. 13
I. abzugeben. Zwei Zeugen haben gefehen,

daß es aufgehoben worden iſt.
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Nietleben, 26. Jan. Vorgeſtern wurde
Frau Denkewitz hier von dem biſſtgen Hunde des
Herrn Nebelung in der Halleſchen Straße gebiſſen.
Der Hund wurde ſofort erſchoſſen, auf Anraten des
Kreisarztes Dr. Fielitz aber wieder ausgegrahen und
unterſucht. Es wurde Dollwut feſtgeſtellt. Die
Frau wurde geſtern der Sicherheit wegen nach Berlin

in das Paſteurſche Inſtitut für Tollwutkranke ein
geliefert.

Eisleben, 27. Jan. Jn der letzten Stadt
verordnetenſttzung wurden 51 000 Mark zur Auf
beſſerung der Dienſteinkünfte ſämtlicher
ſtädtiſchen Beamten und Lehrer bewilligt.

Salzwedel, 25. Jan. Jn dem Dorfe
Benkendorf war der Großknecht Bubke aus Perver
damit beſchäftigt, von einem Motor abgelaufenes
Ergin beiſeite zu bringen, und zündete es an. Es
erfolgte eine fürchtbäre Exploſion, durch die
der Motor auseinandergeſprengt und das Motorhaus
zertrümmert wurde. Bubke wurden beide Beine
weggeriſſen. Man ſchaffte ihn in das Salzwedeler
Kreiskrankenhaus.

Dresden, 26. Jan. Frau Amtsrichter Anna
Dycherhoff, Beſitzerin eines Damenpenſionats,
wurde wegen umfangreicher Betrügereien in 70 Fällen
verhaftet

Hokalnachrichten,
Méerſeburg, den 28 Januar 1908
Die Feier von Kaiſers Geburtstag ver

lief in unſerer Stadt in durchaus feſtlicher Weiſe
Fröhliche Stimmung herrſchte überall, wenn auch vie
feuchtkalte Witterung nicht beſonders angenehm und
erheiternd wirkte. Die Beteiligung der Bürgerſchaft
an den verſchiedenen Feiern war durchweg eine äußerſt
zahlreiche. Jhren aäußeren Ausdruck erhielt die Feier
durch wehende und flatternde Fahnen, die nicht nur
auf den öffentlichen Gebäuden, ſondern auch auf vielen
Privathäuſern allerorten ſich zeigten. Bereits am
Sonnabend abend hielt der Aeltere Krieger
verein im „Tivoli“ ſeine Kaiſer-Geburtstagsfeier
durch Feſttafel, Konzert und Ball ab. Die Beteiligung
war ſehr ſtark. Den Kaiſertoaſt brachte der Ehren
vorſttzende des Vereins Herr Hauptmann Hertel in
markigen Worten aus. Am Sonntag fanden aller
orten Feiern ſtatt. Der Verein ehem. 12. Huſaren
hatte ſeine Mitglieder und Gäſte im „Tivoli“ ver
ſammelt. Der Saal war dicht beſetzt. Nach
einigen Konzertpiecen hielt Herr Landrat Graf
d'Haufſonville an Stelle des erkrankten Vor
ſitzenden die Feſtanſprache. Nach der Begrüßung
der Vertreter der hieſtgen Garniſon und der Gäſte
feierte er Kaiſer Wilhelm II. als einen Fürſten des
Friedens und des Fortſchritts und als ein Vorbild echten
und rechten deutſchen Familienlebens. Mit einem be
geiſterten dreifachen Hoch ſchloß Redner ſeine inhalts-
reiche Anſprache. Das Programm bot eine reiche
Auswahl von Unterhaltungsſtoff und lebhafter Beifall
wurde allen Darbietungen zuteil. Ein Ball beſchloß
die Feier. Der Marine Verein hielt ſeine
Kaiſer Geburtstagsfeier in der „Reichskrone“ ab.
Auch hier war der Beſuch ein guter. Die Feſt
anſprache hielt der Vorſttzende, Herr Kupferſchmied
Reiſe. Jn einfachen ſchlichten Worten feierte er
den Kaiſer als den erſten Großadmiral und Schöpfer
der deutſchen Flotte. Die Anſprache endete mit einem
dreifachen Hoch auf den allerhöchſten Förderer unſerer
Kriegsmarine. Stehend wurde die Nationalhymne
geſungen. Das Programm, vas der rührige Verein
ſeinen Gäſten bot, war ein ſehr reichhaltiges Drei
Theaterſtücke und mehrere humoriſtiſche Vorträge
ſorgten für ausreichende Unterhaltung Ein Ball
bildete den Schluß der eindrucksvollen Feier. Zur
Kaiſer Geburtstägsfeier des Vereins ehem.
72er hatten ſich die Mitglieder und Gäſte
zahlreich im „Caſtno“ eingefunden. Der Vereins
vorſitzende ließ ſeine Anſprache in einem Hoch
auf Se. Maj. den Kaiſer aueklingen, in das die
Anweſenden freudig einſtimmten. Ein lebendes Bild
ſtellte eine Hulvigungsſzene für bas Kaiſerhaus dar.
Außerdem ſorgten mehrere Muſitkpiecen und 2 von
Mitgliedern des dramatiſchen Vereins Euterpe“ gut
wiedergegebene Theaterſtücke für angenehme Unter
haältung. Ein flotter Ball folgte und fand ſein Ende
erſt in den Morgenſtunden des anderen Tages
Am Sonntag abend fand dann noch der vom
Aelteren Kriegerverein ausgeführte Zapfen
ſtre ich ſtatt, der von einer großen Menſchen
menge begleitet wurde. Etwas ſpäter zog auch
ein Zapfenſt reich unſerer Garniſon mit
Fackelbgeuchtung durch einige Straßen der Stadt.
Montag vormittag begann der eigentliche Feſt

erſehnrger

tag mit einem gut beſuchten FeſtgottesdienſtProvinz und OAmgegend. im Dom. Auf den Straßen herrſchte ein ungemein
reges Leben das Ziel faſt aller war der Domplatz,
um dem ſich dort bietenden militäriſchen Schauſpiel
beizuwohnen. Zahlreich waren beſonders die Kinder
verireten, die nach Schluß der Schulfeiern, bei denen
durch Anſprache, Geſang und Deklamationen auf die
Bedeutung des Tages hingewieſen wurde, nach dem
Domplatz ellten. Hier wurde das Bild noch belebt
durch die hieſtgen Kriegervereine, die mit ihren
Fahnen unter reger Beteiligung ihrer Mitglieder an
der Feier teilnahmen. Nach dem Feſtgottesdienſt,
bei dem Herr Superintendent Bithorn die Feſt
predigt hielt und dem u. a. auch die Spitzen der
hieſtgen Behörden beiwohnten, fand eine Parade
gufſtellung unſerer Garniſon ſtatt. Rings um den
Domplatz hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge
angeſammelt. Nach Entgegennahme des Rapports
brachte der Batgillonskommandeur, Herr Major
Küſter, nach einer kurzen, markigen Anſprache das
„Hurra“ auf den allerhöchſten Kriegsherrn aus,
das kräftig widerhallte. Sodann ſchritt Herr
Regierungspräſident Freiherr v. d. Recke in
Begleitung des Bataillonskommandeurs und des
Reſerve Ofſizierkorpsgdie Front der unter präſentiertem
Gewehr ſtehenden Truppen ab, worauf ſich dieſe zum
Parabemarſch in Zügen formierten. Mit dem Vorbei
marſch hatte das Schauſpiel ſein Ende erreicht. Ge
ſchloſſen marſchlerten die Kriegervereine unter Voran
tritt der Stadlkapelle nach dem Schulplatz, wo ſte ſtch
äuflöſten. Nachmittags 2 Uhr fand im „Divoli“ das
offtzielle Feſteſſen ſtatt, zu dem die Mitglieder der
königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie Vertreter
von Handel, Gewerbe und Jndußrie zahlreich erſchienen
waren. Den Kafiſertoaſt brachte hier Herr Regierungs
präſident Freiherr von der Recke aus. Abends
wurden in vier Vergnügungslokalen Kaiſergeburtstags
feiern der einzelnen Kompagnien unſerer Garniſon
abgehälten, die unter reger Beteiligung der Bürger
ſchaft einen von echt patriotiſchem Geiſt geleiteten treff
lichen Verlauf nahmen.

Der hieſtge Preußiſche Beamten Verein
hatte am Sonnabend abend ſeine Mitglieder mit ihren
Angehörigen in großer Zahl zu einer Vorfeier des
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers in
der „Katſer-WilhelmsHalle“ verſammelt. Eröffnet

wurde dieſelbe durch zwei Orcheſterplecen unſerer
Stadtkapelle, die mit gewohnter Präziſton vorgetragen
wurden. Einem von Frl. H. Kops in ſchwungvoller
Weiſe geſprochenen Prologe, der unſeren Kaiſer in
poetiſcher Form feierte folgte die vom Geſangverein
„Liedertafel“ geſungene Dahnſche Chorballade „Gothen
treue von Meyer Olvereleben. Sie ſchildert in
wuchtigen Rhythmen die Rettung des jungen Königs
ſohns Dietrich durch den alten Hildebrand nach der
Ueberwältigung der Oſtgothen durch die Hunnen.
Großartig iſt der Uebergang von der Hoffnungsloſtg-
keit, die alles verloren glaubt, zu neuem Mut, da der
junge Königsſohn und mit ihm die Zukunft des Volkes
gerettet iſt. Eine prächtige, tonmalende Orcheſter
begleitung vervollſtändigt das packende Werk, das mit
Kraft und Feuer durchgeführt wurde. Die Anſprache
hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Geheimer Re
gierungsrat Schwanert. Der Herr Redner gab
zunächſt den Empfindungen des Dankes und ver
Freude des Vertrauens und der Hoffnung Ausdruck,
die uns unſerem Kaiſer gegenüber beſeelen und gab
dann einen Ueberblick über die wichtigſten Exeigniſſe,
die unſerem Reiche in dem letzten Lebensjahre unſeres
Herrſchers beſchieden geweſen ſind. Wie die Refor
mation uns die religiöſe Freiheit gebracht hat, wie
wir der franzöſtſchen Revolution vie politiſche Freiheit
verdanken, ſo ſtehen wir jetzt im Kampfe um vie
wirtſchaftliche Freiheit. Jn dieſem Kampfe, der ge
führt werden muß, ſollen wir aber nie vergeſſen, daß
wir ahe Glieber eines Stammes ſind und auch im
Gegner den Menſchen achten, dann wird der Krieg
ein Vater aller, auch der guten Dinge ſein und wir
werden den Kampf im Sinne und Geiſte unſeres
Kaiſers führen. Mit einem Segenswunſche für unſeren
Kalſer, der in ein dreifaches Hoch ausklang, in das
die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, ſchloß der Herr
Rebner. Cihen hohen Genuß gewährten vie Lieder
für Sopran, geſungen von Fil. H v Jagemann
aus Leipzig Die junge Künſtlerin beſitzt eine ſchöne,
wohlklingende und inetällteiche Sopranſtimme, die eine
treffliche Ausbildung erfahren hat. Mit gutem Aus-
druck und Vortrag ſang ſte den „Geſang vor dem
Kaiſer Barbaroſſa“ aus der Oper „Heinrich der Löwe“
von E. Keetſchmer und das „Solveygs Lied von
E. Grieg bewies daß ſie auch im Koloraturgeſang
bereits eine achtungswerte Höhe erklommen hat.
Jhre ganze Seele aber legte ſte in das Sehnſitchte
lied der „Mignon“ aus der gleichnamigen Oper
von Thomas. Die junge Dame wurde lebhaft

Dienstag den 28. Jannar 1908.

gefeiert, doch ſei ihr auch an dieſer Stelle nochm

Chöre

als
herzlicher Dank ausgeſprochen für die Bereitwilligkelt,
mit der ſte ihre Kunſt in den Dienſt der guten Sache
geſtellt hat. Das letztere gilt auch von Herrn
GymnaſtalOberlehrer Seele, der mit dramatiſch
plaſtiſcher Geſtaltungskraft die Balladen Heinrich der
Vogler“ von C. Löwe und „Siegfrieds Schwert“ von
Martin Pluddemann ſang, ſowie die wundervolle
Verherrlichung der Heimatſiebe „Das Heimweh“ von
Eichendorff Wolf, das durch die Wärme und Verinner
lichung, mit der es wiedetgegeben wurde, eine be
deutenbe Wirkung erzielte. Die Klavierbegleitung zu
den Sololiedern führte Herr Lehrer Schumann
in vollendeter Weiſe aus und trug dadurch weſentlich
dazu bei, daß die Geſänge zu voller Wirkung kamen,
iſt doch bei Löwe, Plüddemann und Wolf das Klavier
nicht einfaches Begleitinſtrument, ſondern dient zu
ſelbſtändiger Ausmalung der Situationen und Seelen
ſtimmungen. Der 2. Teil des Programms brachte
die Aufführung des patriotiſchen Feſtſpiels „Der
Königin Traum“ von P. Lehnhardt. Das Stück
ſpielt im Jahre 1807 in Memel. Die Königin Luiſe
erwartet ihre Kinder. Einen von ihr gepflückten
Strauß von Kornblumen, Veilchen und Heidekraut
übergibt ſie der Gräfin Voß zur weiteren Pflege.
Der Traumgott erſcheint, ſchläfert die Königin ein,
und die genannten Blumen künden der Königin
kommendes Geſchick. Das Stück war ſehr geſchickt
und effektvoll inſzeniert, Nachdem jede der Blumen
ihren Segensſpruch geſprochen hatte erſchienen
Wilhelm I., Friedrich III. und Wilhelm II. als lebende
Bilder, denen die Blumen kniend ihr Symbol dar
reichten. Mit einem Segenswunſche der Blumen für
das ganze Hohenzollernhaus und einem wirkungs-
vollen Schlußbilde, das die drei Kaiſer noch einmal
Hand in Hand zeigte, ſchloß das Spiel ab. Der
Beifall ſeitens der Zuſchauer war enthuſtaſtiſch, ſo
daß der Vorhang ſich mehrfach heben mußte. Der
von der Stadtkapelle ausgeführte Armeemarſch „Herzog
von Braunſchweig beendete das Programm, das in
allen ſeinen Teilen wohlgelungen wax. Ein ſehr ſtark
freguentierter Ball beſchloß den Abend, auf den der
Verein mit Genugtuung und Befriedigung zurück
blicken kann.

[D Am Sonntag nachmittag fand das zweite
Konzert des Königlichen Seminars im
„Tivoli“ vor faſt voll beſetztem Saale ſtatt. Die
exakte Aufführung der Jubelouverture von C. M.
v. Weber leitete die Muſitkaufführung ein. Da die
ſelbe als Vorfeier zum Geburtstage Sr. Majeſtät des
Kaiſers gedacht war, ſo richtete der Dirigent des
Seminars, Herr Seminaroberlehrer Dr. Sieke, an
die Seminariſten und Präparanden eine kurze An
ſprache, in welcher er namentlich den in etwa vier
Wochen die Anſtalt verlaſſenden Schülern der erſten
Klaſſe als Geleitwort die Mahnung mitgab, in der
Feier keinen Selbſtzweck zu ſehen, ſondern dem Vater
lande mit dem Willen und der Tat zu dienen. Die
Arbeit allein bringt Segen. Menſch ſein heißt nicht
nur Kämpfer, heißt auch anders gewendet Arbeiter
ſein. Die Größe unſeres Volkes liegt eben darin,
daß es für ſeine Jdeale ſein ganzes Sein einſetzt.
Wir bringen unſerem Arbeitskaiſer das beſte Geſchenk
dar, wenn jeder voll und ganz ſeine Pflicht und
Schuldigkeit tut. Mit einem dreifachen Hoch auf
Se Majeſtät, in das die Hörer kräftig einſtimmten,
ſchloß der Herr Redner. Die Aufführung des
„Frithjof“ von Max Bruch bildete den Hauptteil des
Konzerts. Bruch iſt am 6. d. M. 70 Jahre alt
geworden und iſt noch ſo rüſtig und friſch daß er
an dieſem Tage in ſeiner Vaterſtadt Köln ein
Gürzenichkonzert dirigieren konnte, wobei ihm hohe
Ehrungen zuteil wurden. Er gehört zu den
beliebteſten Komponiſten der Gegenwart, und ſein
„Frithjof“ wird noch lange zu den ſchönſten Chor
werken gerechnet werden, die Freiheit und Heimat
verherrlichen. Auf den Inhalt des Werkes näher
einzugehen erübrigt ſich nach dem einführenden
Artikel in Nr. 19 dieſes Blattes, auch iſt ja einent
Teil unſerer Leſer das Werk bekannt von den Auf
führungen der „Liedertafel“ her, die letzte am
4. Dezember 1906. Die Wiedergabe des Chor
werkes, welches auch für große und wohlgeſchulte

eine Summe anſpornender Schwierigkeiten
allen Hauptſachen eine ganz

vorirefflich gelungene Das Chormaterial, welches
Herrn Seminar Muſtklehrer Möhring zur
Verfügung ſteht, iſt ja glänzend und mächtig, und
ſo kamen nicht nur die lyriſchen Stellen, wie das
von Melodie durchtränkte Soloquartett „Sonne, ſo
ſchön“, ſondern auch die wuchtigen dramatiſchen
Szenen wie der Tempelbrand und Fluch und vie
letzte Szene, die den für immer aus der Heimat
verbannten Wiking mit ſeinen Gefährten friedlos auf
ſtürmender See zeigt, voll zur Geltung. Auch in

beſitzt, war in



der Auswahl der beiden Solokräfte aus Leipzig hat
der Dirigent eine glückliche Hand bewieſen. Der
Baritoniſt, Herr W. Roſenthal, eignet ſich mit
ſeinem klangvollen Organ prächtig für die umfang
reiche und anſtrengende Partie des „Frithfof“, und
er ließ es ſich angelegen ſein, durch edles Feuer und
gute Deklamation die Wirkung ſeines Organs noch
zu erhöhen. Eine abgeklärte Leiſtung bot die
Sopraniſtin, Frl. M. Schleſinger, in ihren
beiden Arien. Jhr nicht gerade allzu kraftvoller, aber
in der Höhe mühelos anſprechender Sopran, hat eine
gute Schulung erfahren. Die herzergreifende Klage
der Jngeborg ſang ſie mit ſo wahrer und tiefer
Empfindung, daß ſte dafür das wärmſte Lob verdient.
Dem Orcheſterpart wurde durch unſere Stadtkapelle
eine bis in alle Einzelheiten wohlbefriedigende
Wiedergabe zu teil. Die Soliſten und Chöre hatten
ſich eines von Szene zu Szene ſteigernden Beifalls
zu erfreuen. Und in der Tat war der Geſamt
eindruck des Konzertes ſo vorteilhaft, daß Herr
Seminarmuſiklehrer Möhring, welcher überall vie
Leitung in feſten und ſicheren Händen hielt, mit dem
Erfolge wohl zufrieden ſein darf. Der Reinertrag
iſt diesmal für den Fonds des Bismarckdenkmals
beſtimmt.

Mehrere Schulknaben brachen auch wieder
am Sonnabend und Sonntag auf dem Eiſe des
Gotthardtsteiches ein. Hilfsbereite Hände ſorgten
aber ſtets für ſofortige Rettung, ſo daß die Vor
witzigen mit einer wohlverdienten Abkühlung davon
kamen. Gefährlich konnte aber ein Vorfall werden,
auf den wir hier beſonders hinweiſen wollen. Ein
Gymnaſtaſt war am Sonnabend nachmittag auf dem
Eiſe von epileptiſchen Krämpfen befallen worden und
ſofort ſammelte ſich um den Kranken eine ſo große
Menſchenmenge, daß ſehr ſchnell auf einem verhält
nismäßig kleinen Raum eine bedeutende Belaſtung
des Eiſes eintrat. Dies iſt aber ungemein
gefährlich, da die Tragfähigkeit des Eiſes nicht
auf ſolche ungewöhnliche Proben abgeſchätzt iſt.
Schon oft iſt anderwärts aus gleichem Anlaſſe namen
loſes Unglück entſtanden. Entſetzt ſchauten viele Er
wachſene vom Ufer aus dieſem Vorgange zu. Glück
licherweiſe zeigte ſich aber das Eis dank ver voran
gegangenen zahlreichen Froſttage ſtark genug, um den
Druck auszuhalten und der Eisbahnpächter ſorgte
alsbald dafür, daß ſich die Anſammlung wieder zer
ſtreute. Eltern und Lehrer aber ſollten die Kinder
auf die große Gefahr eines ſolchen Zuſammenlaufs
auf dem Eiſe beſonders aufmerkſam machen und

dringend davor warnen
S Geſtern nachmittag kurz nach 3 Uhr ertönte

plötzlich Feuerlärm in unſerer Stadt. Jm Grund
ſtücke des Spediteurs Bennemann in der Fiſcher
ſtraße war ein zweiſtöckiger Lagerſchuppen, in dem
ſich Stroh und Heu, ſowie Vorräte an Weiſen, Hafer
und ſonſtigen Futtermitteln befanden, auf bis jetzt un
aufgeklärte Weiſe in Brand geraten Bald ſchoſſen die
hellen Flammen empor, die eine überaus reichliche
Nahrung ſowohl an den Vorräten wie auch an Sparren
und Balken des Fachwerkgebäudes fanden. Unſere
geſamte Fruerwehr war ſchnell zur Stelle und griff
den Feuerherd von zwei Seiten von der Fiſcher
ſtraße und vom Klaußſchen Gehöft aus, energiſch
an, unter beſonderer Sicherung der benachbarten
Lagerſchuppen, die Vorräte an Feuerungsmaterial
und Leimabfällen uſw. bargen. Erſt nach reichlich
einſtündigen Bemühungen der Wehr war das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränkt und weitere Gefahr für
die benachbarten Schuppen abgelenkt. Wie wir er
fahren, iſt eine große Menge Futtervorräte, die erſt
vor einigen Tagen angekauft wurden, nicht verſichert,
ſo daß dem Beſitzer ein beträchtlicher Schaden ent
ſtehen dürfte.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

Geuſa, 27. Jan. Am Sonnabend nachmittag
fand hier eine Brennholz Verſteigerung ſtatt
Die dabei erzielten Preiſe waren größtenteils recht
hohe zu nennen, ſo daß die Verſteigerung der Ge
meinde über 300 Mark einbrachte Unter anderen
werden wieder zirka 100 Bäume von dem vor der
Ortſchaft liegenden Wäldchen, die „Ellern“ genannt,
abgeholzt. Die an dieſer Stelle bereits begonnene
Anlage einer Obftbaumplantage erfährt hierdurch
wieder eine Erweiterung und dürfte für die Gemeinde
in kommenden Jahren recht nutzbringend ſein.

S. Wengelsdorf, 25. Jan. Unſerer Gemeinde
ſteht ein ſchmerzlicher Verluſt bevor. Herr Paſtor
Hering, der das Amt eines Seelſorgers bei uns
ſeit ſechs Jahren verſteht, und es in dieſer Zeit ver
ſtanden hat, ſich in allen Kreiſen der Bevölkerung bei
hoch und niedrig Liebe und Vertrauen zu erwecken,
wird in Kürze, wie es heißt, ſchon in ungefähr acht
Wochen, von uns ſcheiden, um die Stelle in Höhnſtedt,
Ephorie Gerbſtedt, zu übernehmen. Der dortige
Geiſtliche Herr Paſtor Leſſer, geht als Superintendent
nach Mücheln. Wer die hieſtge, unter dem Patronat

des Herrn Oberſten BeamiſhBernard in Halle
ſtehende Stelle erhalten wird, iſt noch nicht beſtimmt,
doch verlautet, daß ein benachbarter Geiſtlicher unſerer
Ephorie in Ausſtcht genommen ſei. Es darf jetzt,
nachdem vom Eiſenbahnminiſterium vfſtztell der Stadt

eißenfels Mitteilung von den amtlichen Ent
ſchließungen gemacht worden ift, als feſtſtehend an
geſehen werden, daß der jn Ausſicht genommene große
Sammel- und Umlaävebahnhof nicht nach
Weißenfels ſondern nach Bahnhof Corbetha
kommen wird. Daß dieſer Beſchluß für die ganze
Gegend von allergrößter Bedeutung iſt, braucht nicht
näher erörtert zu werden. Mehrere hundert Beamte
mit ihren Familien, wozu noch eine große Zahl von
Arbeitern kommt, werden ihren Wohnſitz am Bahnhof
oder in der Nähe Wohnung nehmen müſſen. Eine
kleine Stadt wird entſtehen, und Handel und Wandel
werden einen großen Aufſchwung nehmen. Kluge
Leute rüſten ſtch ſchon darauf. Die Gemeinde
Wengelsdorf, auf deren Flur ſich die Neubauten er
heben werden, hat, vem Vernehmen nach, bereits einen
Bebauungsplan an die Eiſenbahnvirektion eingereicht.
Aber auch die umliegenden Dörfer ſollten die Ge
legenheit benutzen und durch den Bau hübſcher und
billiger Wohnungen ſich einen Zuwachs von ſteuer
kräftigen Bewohnern zu verſchaffen ſuchen.

H. Aus dem Kreiſe Merſeburg, 27. Jan.
Dem Gutshofverwalter Auguſt Fuhrmann in
Delitz a. B, dem land wirtſchaftlichen Arbeiter Hein
rich Jacob und dem Gutsaufſeher Eduard Lange,
beide in Schafſtädt, iſt das Allgemeine Ehren
zeichen verliehen worden.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 28. Januar 1808, iſt der berühmte

Philoſoph und Teologe David Friedrich Strauß, der
kühne Denker und Streiter, zu Ludwigsburg in Württemberg
geboren. Seit 1832 Repetent am theologiſchen Seminar zu
Tübingen, wurde er infolge ſeines „Leben Jeſu“, in welchem
er das Prinzip des Mythus auf den geſamten Jnhalt der
evangeliſchen Geſchichte anwendet, als Lehrer an das Lyceum
zu Ludwigsburg verſetzt er legte indes dieſes Amt bald nieder
und privatiſterte nun in Stuttgart. 1839 wurde er als Pro
feſſor der Dogmatik und Kirchengeſchichte nach Zürich berufen,
doch ward er, da dieſe Berufung die höchſte Aufregung hervor
rief, noch vor Antritt ſeines Lehramtes mit Penſion in den
Ruheſtand verſetzt. 1848 war er Mitglied des Württem
bergiſchen Landtages. Er iſt 1874 in Ludwigsburg geſtorben.
Faſt alle ſeine Werke haben ein außerordentliches Aufſehen
erregt. Er hat ebenſo viele begeiſterte Anhänger gefunden, als
tödltche Feinde und noch bis heute iſt er eine viel umſtrittene
Perſönlichkeit.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 28. Jan. Vor

herrſchend wolkig bis trüb, windig, etwas Regen,
ziemlich milde. 29. Jan. Wechſelnd bewöolkt,
windig, etwas Niederſchläge, nur ein wenig kälter.

Vermischtes,
(Die erſte Arbeitervorſtellung im Berliner

Hofthegater.) Sonntag nachmittag fand im neuen königlichen
Operntheater auf Befehl des Kaiſers die erſte Vorſtellung
für die Berliner Arbeiterſchaft ſtatt. Anweſend
waren das Katſerpaar, die Prinzen Auguſt, Wilhelm Oskar,
Joachim, Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Prinz Heinrich und das
Großherzogpaar von Heſſen. Gegeben wurde „Prinz Friedrich
von Homburg“.

Ein angeblicher Ranbanfall im Eiſenbahn
zug e) veranlaßte den Knecht Paul Hahn Freitag abend in
einem Perſonenzug hinter Hangelsberg bei Berlin die Not
bremſe zu ziehen. Er behauptete, die anderen Paſſagiere
hätten ihm Uhr und Geld rauben wollen. Von den übrigen
Fahrgäſten wußte aber kein Menſch etwas davon. Man
nimmt an, daß H. geſchlafen und geträumt hat.

Vereitelter Mordverſuch an einem Kinde.)
Ein Attentat, das lebhaft an die immer noch unaufgeklärten
Kindesmorde im Nordoſten Berlins und in Charlotten
burg erinnert, wollte am Freitag ein Unbekannter im Flur
eines Hauſes in der Keibelſtraße an dem 7 Jahre alten
Töchterchen Eliſe des Maurerpoliers Karl Hinke verüben.
Der Fremde hatte das ſpielende Kind bereits in den Flur
gelockt und ein ſtilettartiges Meſſer gezogen, als er geſtört
wurde und floh. Das Verbrechen iſt nur dadurch verhütet
worden, daß der Fremde vor dem Attentat eine Reihe von
Vorbereitungen traf. So nahm er eine große weiße Binde
vor, um das Blut des Kindes aufzufangen. Er hatte bereits
das Stilett am Unterleib der kleinen Hinke angeſetzt, als ein
fünfzehnjähriges Mädchen ihn verſcheuchte.

Ein Bergſturz) ereignete ſich Freitag abend bei
Ponte Trezzo an der Adda in der Nähe von Bergamo.
Eine Geröllmaſſe von etwa 20000 Kilogramm Schwere
wälzte ſich auf eine Fabrik am Ufer der Adda, elf Per
ſonen unter ſich begrabend. Bei den Rettungs
arbeiten ſind bisher ſechs Perſonen lebend und eine als
Leiche unter den Trümmern hervorgezogen worden. Für die
Rettung der noch fehlenden vier Perſonen beſteht wenig
Hoffnung

(Grubenunfälle.) Auf Zeche Eiberg bei Dahl
hauſen a. d. R. wurden Freitag 2 Bèrgleute durch
herabfallendes Geſtein er ſchlagen. Auch auf Zeche Ein
tracht Ttefbau ſind zwei Bergleute tödlich verunglückt.
Auf der Zeche Ro land in Dempten waren Freitag nach
mittag mehrere Bergleute beſchäſtigt, in den Schacht hinab
zuſtekgen, als ſich die Leiter löſte. Fünf Bergleute
ſtürzten in die Tiefe. Einer war ſofort tot, von den
übrigen vier Schwerverletzten ſtarb einer auf dem Wege zum
Krankenhaus.

Ein Stadtſekretär wegen Unterſchlagung
verhaftet.) Der Stadtſekretär Heckmann in Lennen
würde wegen umfangreicher Amtsgelderdefraudation verhaftet.

(Raubmord.) Jn dem Dorfe Jltzbiſch bei Reichenberg
i B. wurde die 36 Jahre alte Häuslerin Franzisa Hrudik

Verantwortuche Redaltton, Drng und Verlag von Th. Röoßner in erſeburg.

in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden der Mörder hat
ihr mit einem Beile den Kopf geſpalten. Nach vollbrachter
Tat raubte er 80 Kronen. Der Täter, ein ruſſiſcher Deſerteur
namens Szewensko, iſt flüchtig. Er war bis vor kurzem in
Preußen bei Bahnbauten beſchäftigt und lebte ſeit einigen
Wochen mit der Hrudik in gemeinſamem Haushalte. Die
Spur des Mörders ſoll nach Sachſen führen.

F Eine Jnfluenzaepidemte in Ungarn.) Die
Stadt Preßburg a. d. Donau und ihre Umgebung ſind
von einer ganz außergewöhnlich heftigen Jnfluenzaepidemie
heimgeſucht, wie ſie ſeit Jahrzehnten in Ungarn nicht vorkam.
Die Stadt zählt 15 000 Erkrankungen, ſodaß Aerzte
und Apotheken Tag und Nacht beſchäftigt ſind. Der Charakter
der Seuche iſt ein ungemein bösartiger; zahlreiche Fälle ver
laufen tödlich.

(Verheerende Feuersbrunſt in London,)
Ein Großfeuer hat hier zahlreiche Gebäude eingeäſchert.
Während die Feuerwehr in voller Tätigkeit war, ſtürzte ein
Teil eines brennenden Gebäudes ein und begrub die Mann
ſchaft unter ſeinen Trümmern. Vier Leute wurden ge
tötet und zwan zig andere zum Teil ſchwer verletzt.

Weueste Nachrichten.
Paris, 27. Januar. Nach einer Depeſche des

Generals d'Amade wurden zwei franzöſtſche Ab
teilungen, die ſich am 24. von der Küſte bezw. aus
dem Mediunagebiet kommend, bei Urdmella vereinigt
hatten, dort von Leuten des Madrakra-, Teila- und
des UndaliStammes angegriffen Der Feind, der
in beträchtlicher Stärke auſtrat, wurde nach vierſtün
digem Gefecht mit Verluſt zurückgeworfen. Auf fran
zöſtſcher Seite waren ſechs Verwundete, unter ihnen
ein Leutnant

Fez, 27. Jan. (Agence Havas.) Jn ver
Moſchee wurde ein Brief verleſen, der Abdul
Aſs zugeſchrieben wird und ankündigt, daß Abdul
Aſts mit franzöſtſchen Truppen hierher kommen wird.
Der Brief rief lebhafte Aufregung hervor. Die Be
völkerung erzwang vom Paſcha die Auslieferung von
600 Gewehren und 6 Kanonen, die auf die Forts
geſchafft wurden. Die Einwohner fahren fort, ſich
zu bewaffnen. Man ſpricht von einem heiligen
Kriege. Von Mulay Hafid iſt noch keine Antwort
eingetroffen.

Däbris, 27. Jan. (Petersb. Tel.-Ag.) Prinz
Ferman Ferma meldet aus Miandoab telegraphiſch,
daß er gezwungen geweſen ſei, Soudjbulak ohne
Widerſtand zu räumen und nach Miandoab ſich
zurückzuziehen. Die von Feritſch Paſcha geführten
türkiſchen Truppen ſind mit fliegenden Fahnen in
Soudjbulak eingezogen

Port au Prince, 27. Jan. Der Führer
der Revolution Jean Jumeau iſt in Deſſalines
in der Nähe von Gonaives gefangen genommen.
und ſofort von den Regierungstruppen erſchoſſen
worden. Dieſe haben Gonaives ſtark beſetzt.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Die etwas geſtiegene Kälte, die für die Saaten Beſorgnis

erweckt, bewirkte, daß die Tendenz am Frühmarkt feſt war.
Die Kaufluſt ließ ſich aber dadurch nicht anregen. Die
amerikaniſchen Börſen meldeten kaum veränderte Kurſe. Die
Stimmung an der Mittagsbörſe blieb feſt, da die La Plata
Angebote zurückhaltender waren und die Forderungen eine
leichte Erhöhung aufwieſen. Die Preiſe gaben jedoch wieder
elwas nach, als die Wetterwarte mildere Temperatur in Aus
ſicht ſtellte, doch notierte Wekzen für Mai 1 Mk., für Juliſicht
Ia Mk. höher, Roggen zog für Mai Mk. an, Juli blieb
unverändert. Hafer war loco gut behauptet, Lieferungen
ſtellten ſich um Mk. höher. Mais blieb ohne Handel.
Am Rübölmarkt war das Geſchäft ruhig, die Preiſe wurden
etwas höher geſprochen

Weizen loco per 1000 Kilograinm. Lieferungsqualität
755 Gramm per Liter wiegend. Märk. 216-—220 Mk. ab
Bahn. Auf Abnahme im Mai 2211 222 22
Mk. bez., Jult 2192/4—-—202 Mk. bez.

Roggen loco per 1000 Kilogr. Lieferungsqualität 712
Gr. per Liter wiegend. Jnländ. 205-206 Mk. ab Bahn.
Auf Abnahme im Mai 2119/2—-2118/4 Mk. bez. Juli
208 bis 208 Mk. bez.

Hafer loco per 1000 Kilogramm Lieferungsqualität 450
Gr. per Liter wiegend. mittel Mk. Auf Abnahme im

Mat 173 173 173 Mk. bez., Juli 173 Mk. bez.
Meh l. Weizenmehl per 100 Kilo inkl. Sack Nr. 00

28,50 bis 31,25 Mk., Roggenmehl Nr. O u. 1 26,80—28,40
Mk. Auf Abnahme im Mai Mk. bez.

Gerſte. Futterware mittel inländ. 160 170 Mk., gute
inländ. 171-180 Mk. ſchwere ruſſ. und Donau Mk.,
amerik. Mk. leichte ruſſ. 155-160 Mk., ab Bahn u.
frei Wagen.

Reklameteil.
Lehmann Menſch, was machen Sie denn

Ste huſten ja, daß einem ganz angſt und bange
werden kann und man ſiehts Jhnen an, wie elend
Sie ſich fühlen. Haben ſie denn ſchon Fays ächte
Sodener gebraucht Fays ächte Sodener Nen.

Aber Menſch, das iſt eigentlich unverantworilſch!
Soviel könnten Sie doch auch ſchon wiſſen, daß
man gegen alle Katarrhe der Luftwege, gegen Huſten,
Heiſerkeit und Verſchleimung vor allem einmal Fays
ächte Sodener MineralPaſtillen nimmt. Da, ver
ſuchen Sie ich hab Fays ächte Sodener nicht
nur in der Taſche, ſondern auch auf dem Schreibtiſch
und im Schlafzimmer. Jch wüßte gar nicht, was
ich ohne Fays ächte Sodener aufangen ſollte. Die
Schachtel koſtet 85 Pfennig und man kann ſie
in jeder Apotheke, Drogerie oder Mineralwaſſer
handlung haben.
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